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1. Einleitung

Lehrerbildung als hochschulpädagogische Praxis: das Beispiel Marburger 
Praxismodule – Reflektierte Fachlichkeit und Professionalisierung

Fachlichkeit

„In Abgrenzung und Erweiterung zum Begriff des
„Fachwissens“ rekurriert Fachlichkeit auf die Struktur und
die je besondere Welterschließungsperspektive eines
Faches (vgl. Dressler 2018; 2013). Fachlichkeit umfasst ein
reflexives Wissen um die fachspezifischen Praktiken der
Produktion und Ordnung des Fachwissens, die für sich
betrachtet und in Abgrenzung zu den Praktiken anderer
Fächer kommunikativ gehandhabt, d.h. artikuliert und
begründet werden“ (Hericks/Meister/Meseth 2018, 258).



2. Empirische Einblicke (A) 
„Mathematik hat schon ´ne sehr eigene Art zu denken“

Jens: Also ich finde schon Mathematik hat schon ´ne sehr eigene Art zu denken […] je 
länger ich studiert habe, desto besser kam ich mit diesem Denken klar, mit diesem 
sehr strukturierten, sehr logischem Denken, so dass […] ich im Prinzip schon 
aufpassen musste, dass es mich nicht/dass es nicht auch im Alltag überhandnimmt. 
[Leises Lachen im Hintergrund] […] so alles so irgendwie so logisch zu @ sehen @ und 
dann quasi auch so sehr stringente mathematische Ausdrucksweisen zu benutzen, mit 
denen man vielleicht andere verwirren könnte. 



2. Empirische Einblicke (B) 
„…da hätten jetzt eigentlich zwei Sätze gereicht“

Patrick: Ich finde auch das überträgt sich dann so ´n bisschen so auf andere 
Studiengänge, also so zum Beispiel so LEA  zum Beispiel wo man da irgendwelche 
Texte/so da sind die ersten fünf Seiten eigentlich nur Geschwurbel Geschwurbel
Geschwurbel [alle lachen] @ da reagiere ich mittlerweile auch ´n bisschen allergisch 
drauf @ und denke mir da hätten jetzt eigentlich zwei Sätze gereicht @ […]

Jens: Ich sag jetzt mal was ganz Böses, ich glaube das ist Grundvoraussetzung, um sich 
da in diesem Gebiet ´n Namen zu machen, dass du sowas kannst [Patrick: jaaa] 
nämlich einfache Sachen sehr verschwurbelt aufzuschreiben. 

Patrick: Um das Ganze so n bisschen aufzublasen, ne @



3. Zusammenfassung der Befunde

Wahrnehmung und 
Bewertung fachkultureller 
Unterschiede in 
fachspezifischer Perspektive

Fachhabitus ist 
notwendig, um das Fach 
zu verstehen.

Fachhabitus exkludiert.

Fachsozialisation
führt zur 
Entwicklung eines 

fachspezifischen 
Habitus. 

Von der fachlichen Sozialisation zum wissenschaftlich-
reflexiven Habitus ?

Habitualisierung von Wahrnehmungs-, Denk- und 
Ausdrucksweisen



4. Ausblick und Diskussion
Reflexivität, Fachlichkeit und Professionalisierung 

• Einzelfallstudien verweisen auf Entwicklungsprozesse durch 
Hochschulsozialisation und eine zunehmende Reflexivität, allerdings (noch) 
nicht auf einen wissenschaftlich-reflexiven Habitus und eine „reflektierte 
Fachlichkeit“.

• Die Anbahnung eines solchen „wissenschaftlich-reflexiven“ Habitus scheint 
den realistischen Rahmen abzustecken, in dem sich die Erste Phase der 
Lehrerbildung zu bewegen hätte. 

• Die Praxis der universitären Lehrerbildung und die Praxis der Schule und 
des Unterricht müssten stärker als eigenständige Praxen in den Blick 
genommen werden.
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